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©ine (ßapuafrau erfcbeint noch mit einer gefangenen Kron=
taube. (flach einigen (Berhanblungen über den Saufcbpreis, aeigt
bie grau nacb dem Sifcb, nach ber Konfitürenbücbfe, bie foeben
geöffnet mürbe unb münfcbt ficb biefe als ©ntfcbäbigung. 3d)
rotllige ein, ber Sauf roirb ju beibfeitiger Sufriebenheit ge=

fcbloffen unb bie grau oerfcbroinbet aufrieben unter ben iß a(men
beimroärts.

(ffienig fpäter fommt ihr Mann aus bem IBufch mit einem
andern 93 a g e 1. 2tucb er münfcbt als Kaufpreis für feine 3agd=
beute eine Konfitiirenbofe 3U erhalten, bie 3meite, bie in3mi=
fcben geöffnet mürbe unb auf bem Sifcbe ftebt.

3cb erttäre ibm, feine grau fei foeben hier geroefen unb
babe bereits eine (Biicbfe in Saufcb in Empfang genommen.
Ser Mann nimmt daher ben üblichen (ßreis in Sabaf entgegen
unb trottet heimroärts.

Kura darauf entftebt im Sorf grohes ©efcbrei, Düfmer
gacfern, Scbroeine rennen grüßend umher, ein ungeroobnter

ßärm 3u biefer Seit- 3d) gebe ins Dorf unb finbe folgenden
Satbeftanb:

Sie grau bat ficb nacb bem ffeimfommen nicbt etroa um
bie (Bereitung bes Mahles befümmert, fonbern oerroenbete bie

Seit sur Schönheitspflege. Sie fcbmierte ficb dabei ben gan3en
3nbait ber Konfitürenbofe in ben fdjmaraen (ffiufcbelfopf.

ÏÏBte nun ber Mann heimfommt unb ficb aucb einen 2lnteit
bes fremben ßecferbiffens münfcbt, finbet er bie fauer oerbiente
Selifateffe im Daar feiner befferen Hälfte.

©r befcbliefjt fofort au handgreiflichen 2lrgumenten über*
augeben, padt bie grau beim ©enid, tuntt ihren Schopf in einen
ffolatrog mit UBaffer, roäfcbt bie Konfitüre aus, ergreift einen
Stocf, oerprügelt bie Miffetäterin unb nach Slblauf ber (ßro3e*
bur irinfter ben Dolgtrog leer!

Mit einer roeitern (Bücbfe Konfitüre roirb ber eheliche
griebe roieber hergeftellt unb Stube fehrt ins Sorf ein."

Someit bie ©raöblung bes ©ngtönbers.

(Stehen Käufer unb ein ©ebmtfe: .Kampf ber 2M>eMoftgfeit
S®irfficb probuftioe (Befämpfungsmethoben ber 2Irbeits=

tofigfeit unb ihrer golgen, bie nur SBorteile unb feine (flacbteile
mit bringen, finb ebenfo fetten roie nachahmenswert. ©in (Bei*

fpiel biefer 2lrt ftebt nun feit halb anbertbalb 3abren auf bem
ehemaligen 2tulanb längs bes alten Saanebammes 3toifcben
©i'tmmenen unb ßaupejt: ©ine aus fieben gleichartigen Deim*
roefen beftebenbe 2trbeiterfiebtung, bie ficb bis jefet nach allen
(Richtungen fo gut bemäbrt bat, bah mit ihrer baldigen Er*
roeiterung au rechnen ift.

3ebes biefer roelleternitbebedten f)o(3bäufer enthält bref
Simmer, (ffiobnfiicbe, Speifefammer, Sufcbenraum unb 2lbort,
alles auf einem (Boden; her 2lusbau bes geräumigen Sacbftocfs
(in bem beifpielsroeife amei Kinber3immer eingerichtet merben
fönnen) roirb bem Siebler überlaffen. Sas (ffiofmbaus ift mit
bem Kleintierftall unb ©erätefcbuppen durch einen geräumigen
Schopf nerbunben, ber äufjerft oielfeitig oerroenbbar ift. Su
jebem Deitnroefen gehören 2300 bis 3000 Quadratmeter (flub*
lanb, bas auerft burd) (Rodung oon ben Sieblern felbft urbar
gemacht merben muhte .(roäbrenb ber (Baugrund aumeift durch
ben greiroilligen 2trbeitsbienft freigelegt mürbe) unb nun ba3u
beftimmt ift, die Selbftoerforgung mit ©ermife unb Dbft ficher*
aufteilen. Ser Ofen in ber Kûclje bient 3um lochen unb Deiaen
(ßufterroärmung) her brei Simmer; bas (Brennmaterial ift ent=

roeber Dots ober Sohle ober irgendwelche 2lbfälle. Sie Siedlung
befifet eine eigene UBafferoerforgung, die auch für eine bebeu*
tende ©rroeiterung oollftänbig ausreichen mirb.

(Räch 2lb3ug ber (Bundes* und Kantonsfuboention bleiben
12,500 granfen für Daus unb ßanb, die her Mieter fdjulbig
roirb, nachdem er das erfte 3abr nur Mieter geroefen ift und
bas Deimroefen nach 2lblauf biefer (ßrobefrift nun fäuflicb au
übernehmen münfcbt. 3n biefem gall muh er fid) darüber aus*
roeifen, bah er fleihig, fauber unb geeignet ift, das Daus inftanb
au halten unb bas augebörige ßanb intenfio au beroirtfcbaften.
Sie Döbe her jährlich 3U 3ablenhen 2lmortifationsguote mirb
inbinibuell, ö. h- je nach ber finanaiellen ßeiftungsfäbigfeit unb
unter (Beriicffichtigung/ ber perfönlicben (Berbältniffe bes Sieblers
beftimmt — ift jebod) immer etroas höher als die eigentliche
(Belüftung oon rund 400 granfen für Kapitatoerginfung,
Steuern und (Berficberungen,

Sie Siedlung mirb dadurch dauernd ber Spefulation ent*

3ogen, bah iebes Deimroefen nach dem Sobe feines bisherigen
Eigentümers oon her HBotmungsbaugenoffenfcbaft ßaupen 3U

ben oertraglich feftgelegten (Bedingungen surüdgenommen unb
einem Otachtommen bes 23erftorbenen ober irgenbeinem anbern
geeignete^ (Bemerbep mieberum.auf ßebseiten oertauft roirb.
Sie fleine Mufterfieblung, bie alle in fie gefefeten ffirroartungen
erfüllt, entftanb auf 3nitiatioe ber (ßolpgrapbifcben ©efelljchaft
ßaupen unb aus folgenben Überlegungen:

1. Sie dient ben roirtfd)aftli<b Schmacben, alfo ©0113= unb
Seilarbeitslofen, Dilfearbeitern mit tleinem ßobn unb ältern
ßeuten, bie bereits aus dem 2Irbeitspro3eh ausgefchaltet finb.

2. Ser Siebler tarnt ben gröhten Seit feiner Oîabrung aus
dem eigenen ©rund und (Boden sieben (©emiife, grüchte, Mein»
tierbaltung). Saburd) oermag er ficb auch in fchroeren Seiten,
ohne in Otot au geraten, über (ffiaffer su halten.

3. Sie Siedlung entlaftet bie Soaiale gürforge ber ©e=

meinbe und bes Kantons.
4. Sie ermöglicht es bem 2lrbeiter, in ber Seit, roo er 23er=

bienft hat, für Seiten ber 2lrbeitslofigfeit, für feinen ßebens=
abenb und feine gamilie ©rfparniffe au machen.

5. Sabitrch fönnen ältere 2(rbeiter aus bem 2lrbeitspro3eh
herausgenommen merben, um jüngern Kräften (ßlah au machen.
Sie Siedlung ift fomit ein roirffames Mittel attr bireften (8e=

fäntpfung der 2lrbeitslofigfeit.
6. Sie fann aber auch 3ur Sanierung notleidender (ßen=

fionsfaffen beitragen, roeil für Siebler fleinere Sufcbüffe genü=

gen. Sie unterftüßt ferner bie 2lrbeitsbetriebe in ihrer gürforge
für bie ältern 2lrbeiter, nimmt ihnen einen Seil der (ßenfions=
aablungen ab.

7. Eigener ©rund unb (Boden machen den fonft beimatlofen
unb dadurch fremben 3beologien leichter augänglichen 2lrbeiter
3um (Bauern, ftärfen feine ßiebe 311m (Baterlanb. Sie 2lrbeits=
lofigfeit oerliert einen grohen Seil ihrer unheiloollen pfochifchen
2lusmirfungen — bem Siebler bleibt immer noch die ßanb=
arbeit für ficb und feine gamilie.

8. Ser (Bau der Siedlung felbft ift probuftioe 2lrbeits=
befchaffung, Sr. D- Klameth.
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Eine Papuafrau erscheint noch mit einer gefangenen Krön-
taube. Nach einigen Verhandlungen über den Tauschpreis, zeigt
die Frau nach dem Tisch, nach der Konfitürenbüchse, die soeben
geöffnet wurde und wünscht sich diese als Entschädigung. Ich
willige ein, der Kauf wird zu beidseitiger Zufriedenheit ge-
schlössen und die Frau verschwindet zufrieden unter den Palmen
heimwärts.

Wenig später kommt ihr Mann aus dem Busch mit einem
andern Vogel. Auch er wünscht als Kaufpreis für seine Jagd-
beute eine Konfitürendose zu erhalten, die zweite, die inzwi-
schen geöffnet wurde und auf dem Tische steht.

Ich erkläre ihm, seine Frau sei soeben hier gewesen und
habe bereits eine Büchse in Tausch in Empfang genommen.
Der Mann nimmt daher den üblichen Preis in Tabak entgegen
und trottet heimwärts.

Kurz darauf entsteht im Dorf großes Geschrei, Hühner
gackern, Schweine rennen grunzend umher, ein ungewohnter

Lärm zu dieser Zeit. Ich gehe ins Dorf und finde folgenden
Tatbestand:

Die Frau hat sich nach dem Heimkommen nicht etwa um
die Vereitung des Mahles bekümmert, sondern verwendete die

Zeit zur Schönheitspflege. Sie schmierte sich dabei den ganzen
Inhalt der Konfitürendose in den schwarzen Wuschelkopf.

Wie nun der Mann heimkommt und sich auch einen Anteil
des fremden Leckerbissens wünscht, findet er die sauer verdiente
Delikatesse im Haar seiner besseren Hälfte.

Er beschließt sofort zu handgreiflichen Argumenten über-
zugehen, packt die Frau beim Genick, tunkt ihren Schöpf in einen
Holztrog mit Wasser, wäscht die Konfitüre aus, ergreift einen
Stock, verprügelt die Missetäterin und nach Ablauf der Proze-
dur trinkt er den Holztrog leer!

Mit einer weitern Büchse Konfitüre wird der eheliche
Friede wieder hergestellt und Ruhe kehrt ins Dorf ein."

Soweit die Erzählung des Engländers.

Sieben Häuser und ein Gedanke: Kampf der Arbeitslosigkeit

Wirklich produktive Bekämpsungsmethoden der Arbeits-
losigkeit und ihrer Folgen, die nur Vorteile und keine Nachteile
mit bringen, sind ebenso selten wie nachahmenswert. Ein Bei-
spiel dieser Art steht nun seit bald anderthalb Iahren auf dem
ehemaligen Auland längs des alten Saanedammes zwischen
Gümmenen und Laupey: Eine aus sieben gleichartigen Heim-
wesen bestehende Arbeitersiedlung, die sich bis jetzt nach allen
Richtungen so gut bewährt hat, daß mit ihrer baldigen Er-
Weiterung zu rechnen ist.

Jedes dieser welleternitbedeckten Holzhäuser enthält drei
Zimmer, Wohnküche, Speisekammer, Duschenraum und Abort,
alles auf einem Boden: der Ausbau des geräumigen Dachstocks
(in dem beispielsweise zwei Kinderzimmer eingerichtet werden
können) wird dem Siedler überlassen. Das Wohnhaus ist mit
dem Kleintierstall und Geräteschuppen durch einen geräumigen
Schöpf verbunden, der äußerst vielseitig verwendbar ist. Zu
jedem Heimwesen gehören 23W bis 3Vl>0 Quadratmeter Nutz-
land, das zuerst durch Rodung von den Siedlern selbst urbar
gemacht werden mußte (während der Baugrund zumeist durch
den Freiwilligen Arbeitsdienst freigelegt wurde) und nun dazu
bestimmt ist, die Selbstversorgung mit Gemüse und Obst sicher-
zustellen. Der Ofen in der Küche dient zum Kochen und Heizen
(Lufterwärmung) der drei Zimmer: das Brennmaterial ist ent-
weder Holz oder Kohle oder irgendwelche Abfälle. Die Siedlung
besitzt eine eigene Wasserversorgung, die auch für eine bedeu-
tende Erweiterung vollständig ausreichen wird.

Nach Abzug der Bundes- und Kantonssubvention bleiben
12,5W Franken für Haus und Land, die der Mieter schuldig
wird, nachdem er das erste Jahr nur Mieter gewesen ist und
das Heimwesen nach Ablauf dieser Probefrist nun käuflich zu
übernehmen wünscht. In diesem Fall muß er sich darüber aus-
weisen, daß er fleißig, sauber und geeignet ist, das Haus instand
zu halten und das zugehörige Land intensiv zu bewirtschaften.
Die Höhe der jährlich zu zahlenden Amortisationsquote wird
individuell, d. h. je nach der finanziellen Leistungsfähigkeit und
unter Berücksichtigung/ der persönlichen Verhältnisse des Siedlers
bestimmt — ist jedoch immer etwas höher als die eigentliche
Belastung von rund löst Franken für Kapitalverzinsung,
Steuern und Versicherungen,

Die Siedlung wird dadurch dauernd der Spekulativ!: ent-

zogen, daß jedes Heimwesen nach dein Tode seines bisherigen
Eigentümers von der Wohnungsbaugenossenschaft Laupen zu
den vertraglich festgelegten Bedingungen zurückgenommen und
einem Nachkommen des Verstorbenen oder irgendeinem andern
geeignete^ Bewerber wiederum auf Lebzeiten verkauft wird.
Die kleine Mustersiedlung, die alle in sie gesetzten Erwartungen
erfüllt, entstand auf Initiative der Polygraphischen Gesellschaft
Laupen und aus folgenden Überlegungen:

1. Sie dient den wirtschaftlich Schwachen, also Ganz- und
Teilarbeitslosen, Hilfsarbeitern mit kleinem Lohn und ältern
Leuten, die bereits aus dem Arbeitsprozeß ausgeschaltet sind.

2. Der Siedler kann den größten Teil seiner Nahrung aus
dem eigenen Grund und Boden ziehen (Gemüse, Früchte, Klein-
tierhaltung). Dadurch vermag er sich auch in schweren Zeiten,
ohne in Not zu geraten, über Wasser zu halten.

3. Die Siedlung entlastet die Soziale Fürsorge der Ge-
meinde und des Kantons.

4. Sie ermöglicht es dem Arbeiter, in der Zeit, wo er Ver-
dienst hat, für Zeiten der Arbeitslosigkeit, für seinen Lebens-
abend und seine Familie Ersparnisse zu machen.

5. Dadurch können ältere Arbeiter aus dem Arbeitsprozeß
herausgenommen werden, um jüngern Kräften Platz zu machen.
Die Siedlung ist somit ein wirksames Mittel zur direkten Be-
kämpfung der Arbeitslosigkeit.

6. Sie kann aber auch zur Sanierung notleidender Pen-
sionskassen beitragen, weil für Siedler kleinere Zuschüsse genü-
gen. Sie unterstützt ferner die Arbeitsbetriebe in ihrer Fürsorge
für die ältern Arbeiter, nimmt ihnen einen Teil der Pensions-
Zahlungen ab.

7. Eigener Grund und Boden machen den sonst heimatlosen
und dadurch fremden Ideologien leichter zugänglichen Arbeiter
zum Bauern, stärken seine Liebe zum Vaterland. Die Arbeits-
losigkeit verliert einen großen Teil ihrer unheilvollen psychischen

Auswirkungen — dem Siedler bleibt immer noch die Land-
arbeit für sich und seine Familie.

8. Der Bau der Siedlung selbst ist produktive Arbeits-
beschaffung, Dr. H. Klameth.



Die junge Frau eines Siedlers arbeitet auf dem Feld. Ihr Tagewerk ist hart, aber die Erde gut und fruchtbar — es lohnt sich.
Ihr Büblein ist pausbackig-und gesundheitsstrotaend. Zwischenhinein findet die Mutter immer wieder Zeit, sich um ihren Sprössling zu
kömmern und ihm schnell etwas Lustiges ins OhT au "flüstern.

zuuge ?rsu eines Sieârs arbeitet auk ickeiu Ikr lagewerk ist Kart, aber àie Lràe gut uo<i krucbtbar — es loknt sick.
Ibr Lüblein ist pausbackig-unâ gesuuàbcitsstrvdveiKi. ^iscbeubiuei» Liaâet ciie Gutter bumci' ^î«ier 2eit, sicb uw Lprossliug Aï
kümmern unck ikiu scduelt etwas l.ustige» ius Vkr su àstera.



Am Abend und an freien Samstagnachmittagen hilft dieser Maschinist natürlich wacker mit,
sein Land zu bestellen. Für ihn ist die Landarbeit eine willkommene Abwechslung.

Sieben Hänser und ein Hedanke:

Kampf
der Arbeitslosigkeit

Bilder von der Mustersiedlung
der Polygraphischen Gesellschaft

in Laupen

Ist die Arbeit auch schwer, so hat sie doch
für diesen Lithographen ihren tiefern Sinn —
er weiss, worum es geht, wozu er sich an-
strengt.

Die Tätigkeit an der frischen Luft wirkt sich
auch zugunsten der Arbeitsfreudigkeit im Fa-
brikbetrieb aus: sie erhält gesund und stärkt
die Willenskonzentration.

Die Sirene ertönt: Mittagspause. Ein leises
Lächeln huscht über die Züge dieses Arbeiters
— er denkt an seine Familie, an sein Heim-
wesen.

àr ^benà uncl sn kreien ÜAinstAgnsckrnittAgen kilkt Dieser làsckinist nstürlick wàcker init,
sein I-snà bestellen. ?llr ibn ist àie lâcisrbeit eins willkornrnene ^.bweckslung.

8îvbvn Muser uuck vin kàà:
Uîuupk

à àdeitàÎKkeit
IZiltier von tier ^ustersiecllung
tier ?olzcgrsxkiscken (Zesellsckskt

in Osupen

Ist 6ie Arbeit suck sckwer, so kst sie clock
kür tliesen I>itkogrsxken ikren tiekern 8inn —
er weiss, worum es gekt, w<«u er sick sn-
strengt.

Oie Tätigkeit An cier kriscken Oukt wirkt sick
suck Zugunsten 6er àbeitskreu<ligkeit irn ?s-
brikdetrieb sus: sie erkült gesund unci stürkt
àie Willenskonzâtrstion

Ois Lirene ertönt: Klittsgspsuse. Oin leises
I-âckela kusckt über <iie Mge cliezes Arbeiters
— er «lenkt an seine ksinilie, sn sein lleira-
weseo.



im Privatleben.Damit alles bleibt wie es ist: sein Haus, sein Land, seine Frau, seine Kinder
sein eigener Herr und Meister zu sein!

edes kleinste Plätzchen wird ausgenützt — hier die Schräge
nter der Treppe zum Schuhputzen. Das alte Müetti besorgt

gegenwärtig den Haushalt und einen Teil der Gartenarbeiten
» oz allein, denn ihr Sohn ist im Militärdienst, ihre Schwieger-Achter im Spital.

im PrivatlebenDamit alles bleibt wie es ist- sein Ilaus, sein banel, seine b'rau, seine Xinâer
sein eigener Herr un<l Geister 20 sein!

e<ies Kleinste plätacben wircl ausAenllàt — bier <Iie Lebrä^e
nter <ler Dieppe 2nin Zekubputsen. Da» alte blüetti besorgt

s^xenwärtix tien Ususkalt nn<i einen Dell tler (Zartensibeiten
» allem, «lenn ibr Lobn ist im b?ilitär6ienst. ibre Lcbwie^sr-bitter im Spital.



Haus und Umgebung sind reich an allerlei Spielgelegenheiten. Die Verbundenheit mit der Natur lässt hier eine widerstandsfä-
hige, unverdorbene Jugend heranreifen.

Im Schopf liegt Stroh aufgeschichtet, w ird Holz gespalten usw. Die Aussentreppe führt in den Dachraum, der ebenfalls WoW
zwecken oder aber als Lagerraum dient.

Lans uncl llingebung sincl reicli an allerlei Lpielgelegeolieiten. Oie Verkunclenkeit mit cler Latur lässt liier eine wiclerstaoclskä^
liige, unver-lorkene llugencl keranreiken.

Il» Lcliopk liegt Ltroli aukgescliicktet, w ir<l Lnl? gespalten usw. Oie àssentreppe külirt in âe» Oscliraura, <ler ebenkalls VVc>!>l>'

Zwecken cxler aber als I-agerrsuin client.
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